
«Kampf ums Rathaus» 
Das «Vaterland» und «Volksblatt» 
präsentieren zu den Wahlen ein  
neues gemeinsames Videoformat. 2

Einblick in die Welt des Gamens 
Chancen und Risiken des Zockens 
erörterte Marius Müller an der  
Formatio Denkmanufaktur. 9
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Rinds- und Schweiins-
Hackfleisch frisch
aus der Schweiz
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1 kg

Sapperlot 
Bei uns herrscht die Annahme, dass 
ich die verschollene Kappe, den einen 
Socken oder das Schulheft aus dem 
Nichts hervorzaubern kann. Denn ich – 
«die Suchmaschine» – werde des 
Öfteren gerufen, wenn etwas nicht 
innerhalb von Sekunden auffindbar ist. 
Das Problem: Ich finde viel, aber nicht 
alles. Und ja, ich besitze einige Super-
kräfte. Aber die sind halt auch be-
grenzt. Ich kann beispielsweise Dinge, 
die gesucht werden, aus dem Nichts 
hervorzaubern. Denn das Nichts ist oft 
der Ort, wo sie auch sinngemäss 
hingehören. Okay, ich gebe es zu: 
Gelegentlich hilft auch Antonius, der 
in der Kirche, der danach mit Barem 
belohnt wird. Denn Ordnung ist gut. 
Ich mag sie. Obwohl man sie nicht 
immer sieht. Aber meine Patentochter 
meint: «Gute Mütter haben verstaubte 
Regale, schmutzige Fenster, klebrige 
Böden – aber glückliche Kinder.» So 
gesehen, ist ja alles «in Ordnung». 
Feiern wir gelegentlich also auch die 
Unordnung. Immerhin wird dort, wo 
sie ist, gelebt. Bianca Cortese 

Ergebnisse der Casinoumfrage: 
«Nein ist kein Freifahrtschein» 
Das Liechtenstein-Institut hat erste Resultate der Onlineumfrage zur Abstimmung veröffentlicht. 

Desirée Vogt 
 
2300 Personen haben im Vorfeld der 
Abstimmung über die «Casino-Initia-
tive» an einer Onlineumfrage teilge-
nommen und im Detail verraten, wa-
rum sie sich für bzw. gegen ein Casino-
verbot entschieden haben. In seiner 
Auswertung gelangt das Liechten-
stein-Institut zum spannenden 
Schluss: Einer Mehrheit der Stimmen-
den ist die aktuelle Casinodichte zu 
hoch. Dennoch erachten sie ein Verbot 
als zu radikal. «Kontrolle und Regulie-
rung ja, Verbot nein, weil nutzlos – fast 
alle Nein-Stimmenden teilen diese 
Ansicht. Interessanterweise ist auch 

ein knappes Drittel der Ja-Stimmen -
den dieser Ansicht», wird im Kurzbe-
richt festgehalten. Worauf sich Ja- und 
Nein-Stimmende einigen können, ist 
die Notwendigkeit einer stärkeren Re-
gulierung des Geldspiels als bei ande-
ren Gütern. Wichtig dürfte für die Re-
gierung vor allem der Schluss sein, 
dass die Mehrheit der Nein-Stimmen-
den ihren Entscheid nicht als Frei-
fahrtschein für eine komplette Libera-
lisierung des Geldspielmarktes sieht.  

Grosse FL-Anhängerschaft hat 
«Gefolgschaft verwehrt» 
Soziodemografische Merkmale waren 
nicht von grosser Bedeutung. «Weder 

das Geschlecht noch das Alter noch so-
zioökonomische Merkmale wie das 
Einkommen, die Beschäftigung oder 
der Schulabschluss waren von erheb -
licher Relevanz für den Entscheid», 
zeigt der Bericht weiter auf. Die Senio-
rinnen und Senioren (70+ Jahre) haben 
noch am stärksten mit einem Casino-
verbot sympathisiert. 

Generelle politische Merkmale 
hatten zwar einen gewissen Einfluss 
auf den Abstimmungsentscheid, aber 
keinen überragenden. Als bemerkens-
wert bezeichnet das Liechtenstein-In-
stitut allerdings den Umstand, dass 
fast die Hälfte der FL-Anhängerschaft 
der Ja-Parole ihrer Partei die Gefolg-

schaft verweigerte, was angesichts 
der üblicherweise hohen Parolendis-
ziplin verwundert. VU- und FBP-Sym-
pathisierende hätten das Begehren 
hingegen in «Bausch und Bogen» ver-
worfen, auch bei der DpL-Anhänger-
schaft und den Parteigebundenen lag 
der Nein-Stimmenanteil nur etwas 
tiefer. 

Die Meinungen zum Casinoverbot 
standen übrigens früh fest. 85 Prozent 
wussten von Beginn weg, wie sie ab-
stimmen werden. Spätentscheidende 
(«erst kurz vor der Abstimmung») ten-
dierten indessen eher zu einem Ja (44 
Prozent Ja-Anteil) als Frühentscheider 
(25 Prozent). 3 

1,45 Millionen Franken mehr für Dienstleistungszentrum Giessen

In einem Jahr soll die Landesverwaltung das Dienstleistungszentrum (DLZ) 
Giessen beziehen. Aber kurz vor Abschluss des Baus beantragt die Regierung  
einen Ergänzungskredit von 1,45 Millionen. Mit dem Geld sollen unter anderem 
die Büros nach dem «New Work Konzept» ausgerichtet werden. 5 Bild: Daniel Schwendener

Grossstreik gegen  
Rentenreform  

Bei einem weiteren Grossstreik und 
Massenprotesten haben sich am 
Dienstag in Frankreich landesweit 
mehr als 1,27 Millionen Menschen den 
Rentenplänen der Regierung entge-
gengestellt. Diese gilt als eines der 
zentralen Vorhaben der Mitte-Regie-
rung unter Präsident Emmanuel Ma-
cron. Die Gewerkschaften nennen das 
Projekt «ungerecht und brutal». (awp)

E-Autos überholen  
Dieselwagen 
Die Elektroautos haben im vergange-
nen Jahr weitere Marktanteile gewon-
nen: 17,7 Prozent der in der Schweiz 
neu zugelassenen Personenwagen 
waren rein elektrisch betrieben. Zum 
ersten Mal lagen sie damit vor den 
Dieselautos, die nach einem erneuten 
Einbruch noch 11,6 Prozent der neu 
immatrikulierten Wagen ausmachen. 
Der beliebteste Treibstoff bleibt Ben-
zin, dahinter folgen die Hybridautos 
ohne Stecker. (pd) 17

Präventivarbeit  
gegen K.-o.-Tropfen 
Testarmbänder, die K.-o.-Tropfen ent-
larven, können ab sofort in den Ju-
gendtreffs bezogen werden. Zudem 
sensibilisieren die Suchtprävention 
und der Jugendschutz gemeinsam zu 
diesem wichtigen Thema. (sq) 7 

Nestlé zieht  
Urteil nicht weiter 

Der Lebensmittelmulti Nestlé zieht 
das Urteil im seit fast zwölf Jahren an-
dauernden Streit mit der ehemaligen 
Kaderfrau Yasmine Motarjemi nicht 
mehr weiter. Damit will das Unterneh-
men «einen endgültigen Schlussstrich 
unter diese Angelegenheit ziehen», 
teilte ein Sprecher am Dienstag mit.  

Motarjemi war im Jahr 2000 zu 
Nestlé gestossen und dort für die Le-
bensmittelsicherheit verantwortlich 
gewesen. 2010 wurde sie entlassen 
und ging ein Jahr später gerichtlich ge-
gen ihren ehemaligen Arbeitgeber vor. 
Sie warf dem Unternehmen unter an-
derem vor, sie nicht genügend gegen 
Mobbing geschützt zu haben. (awp)


